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Wendepunkt
Im Hamb . Fremdonbl . lesen wir folgende beachtenswerte

Ausführungen:
Sv geht es nicht weiter ! Jedesmal , wenn die Gefahre«

und Nöte sich am höchsten türmen , wenn eine sichere , stetige
Hand am Steuer des Reichsschiffs nötiger ist als je , dann ent¬
steht auf der Kommandobrücke ein Getümmel und ein Plätze»,
wechseln und die deutschen Zeitungen stehen voll mit Nach¬
richten und Vermutungen darüber , wer jetzt wohl aus di«
leitende Stelle geschoben werden möge und unter welchen Be¬
dingungen er die Leitung handhaben dürfe.

Wer richtet dieses Getümmel jedesmal an? Die Parteien .
Wer ist das ? Gespenster sind es geworden, papierene Pro -,
gramme , die sich blähen, als . hätten sie Leben. Aber Pro¬
gramme können nicht regieren , sondern Männer müssen es
tun . Denn man kann die täglich wechselnden Aufgaben, die
diese Zeit der völligen internationalen Rechtsverwilderung
stellt , nicht meistern nach irgend welchen ein für allemal fest-,
gelegten Rezepten. Lebendige Parteien scharen sich nicht um
Papier , sondern um Führe r.

Die Reichsregierung ist znrückgetretsn . Dr . Stresemcmn-
bildet ein neues Kabinett. Diesmal kommt der inneren
Krisis eine besondere Bedeutung zu. Diesmal handelt es
sich um mehr als um eine bloße Neugruppierung .

Die Fraktionen und Parteivorständ « führen viel zu sehr¬
ein eigenes, m sich abgeschlossenes Leben. . Jeder stellt eine
Welt im Kleinen dar , innerhalb der es wieder Unterparteien
gibt, innerhalb der mehr oder minder geheime Kämpfe aus¬
gesuchten werden. Und wenn aus diesem Machtringen im
kleinen Kreis dann plötzlich wieder ändernde Einflüsse auf die
Zusammensetzung und Geschäftsführung der Reichsleitung
losbrechen , dann spricht man fälschlich vom Volkswillen. Man
dürste dies eigentlich schon deshalb nicht , weil jede der be¬
stehenden Parteien in sich zerrissen und zerspalten und des¬
halb ungeeignet ist , eine zielklare und verantwortungsbewußte
Führung zu übernehmen.

Der Volkswille ist keine Naturkraft . Sondern er ist Men¬
schenwerk. Er ist die Begleiterscheinung von Führertaten .
Durch sie wird er gewandelt, ja oft erst geschaffen. Sein Vor¬
handensein ist der Beweis dafür , daß eine Führerschaft am
Werk ist , die dem Volk sin klares Ziel vor Augen stellen und
die Vertrauen in ihren energischen Regierungswillen zu
wecken vermag . Wer über den Hader klagt , in dem ein Volk
sich gegenseitig zerfleischt, der sagt damit aus : diesem Volt
fehlt der Führer .

Das richtige Parteiwefen tst eine Einrichtung, «m Führer¬
persönlichkeiten sich entwickeln zu lassen und in die Leitung
xu bringen. Es mag viele Parteivorstände geben , aber in
Wirklichkeit gibt es nur zwei lebendige Parteien : di« der Re¬
gierung und die ihrer Gegnerschaft . Die letztere , die Oppo¬
sition, hat zu verkünden, was sie an der Staatsleitung zu
tadeln findet und wie sie es anders zu machen gedenkt ; und
zwar muß ersichtlich fein , welche anderen Männer sie zur
Regierung bringen würde. Dann kann das Volk die Wahl
treffen.

Um nicht in dieser oder einer anderen Weise sterben zu
müssen, bedarf das Deutsche Reich der zielbewußten Führung ,
unter der sich dann schon das Zweiparteiensystem entwickeln
wird, ganz gleich, hinter wie vielen Parteivorständen es sich
dem Auge verbergen mag . Gerade die Länder mit den älte¬
sten parlamentarischen Ueberlieferungen haben nie gezögert ,
in Augenblicken der Gefahr , in Zeiten, die schnelles, entschlos¬
senes Handeln erfordern , dem Volk ein« Führung mit weitest¬
gehenden Vollmachten zu geben . Und diese Führung muß
jetzt im Deutschen Reich geschaffen werden.

' Nicht in den
Bolksmassen liegt der Widerstand dagegen. Man hat es auch
in den letzten Jahren immer wieder gesehen , daß die Massen
durchaus bereit waren , sich einer Führung , die Anzeichen der
Willenskraft aufwiss . gern und bereitwillig anzuschließen .
Wenn setzt manchem regierungsfeindlichen vedebegabten Poli¬
tiker die Hellen Scharen zuströmsn, dann kommt dies daher,
daß die Masse Führung braucht und will und sie sich irgend¬
wie verschafft, wenn diejenigen , die von amtswegen zum
Führen bestellt sind , es hieran fehlen lassen . Und der einige
Weg , um die ernsten Gefahren abzuwehren, der besteht oben
darin , daß das deutsche Gssamtvolk einen zielbewußten, tat -
entschloMnn Führerwillen in der Reichsregiervng am Werk
sieht. Auf die Seele des eigenen Volks kann man wirken und
muß man wirken . H

' cr gilt es zu retten , was zu retten ist .
Das geht nickt ohne Kämpfe und ahne neue Gefahren.

Aber durch das Nichtstun werden die Kämpfe nur erbitterter,
die Gefahren ülkffich. Hier heißt es jetzt, Farbe bekennen .
Daran hat es die bisher größte Partei , die Sozialdemokratie,
fehlen lassen. Die marxistische Ideenwelt mit ihrer Klassen-
kampfverkündunq gegen das eigene Volk, mit ihrem Solidari -
tätsiraum mit den Arbeiterklassen fremder Völker , ist in den
Köpfen der Führex lärmst tot . A^er wo ist der sozialistische
Führer , der den Gefolgschaftsmafsen nun Karbe bekannt

Tagesspiegel
Zwischen den Sozialdemokraten und den Kommunisten

in Sachsen ist eine Verständigung im Zug, nach der die Kom¬
munisten in die sächsische Regierung einlreien werden, die
bis jetzt nur von der ln der Minderheit befindlichen Sozial¬
demokratischen Partei gebildet war . Eine solch« Vereinigung
steht auch in Thüringen bevor.

Der sächsische Landtag wird auf S. Oktober elnberufen.
Die türkische Regierung veröffsnlichte in Konskmkinopek

einen Aufruf , der die Jahresklaffen 1884 bis 1888. etwa'
48S6S Mann , auf 3 Jahre unter die Fahnen ruft . Christen
können sich mit 380 türkischen Pfund jährlich von der Dienst¬
pflicht freikaufen.

Die spanische Regierung erklärt die von Paris über Lon¬
don verbreiteten Meldungen über Angriffe der Kabylen in
Marokko für unwahr . Cs feien zurzeit überhaupt keine
größeren Kämpfe zu erwarten .

havas meldet, Präsident Coolrdge wolle von einer Strei¬
chung oder Herabsetzung der Verbandsschulden bei Amerika
nichts wissen.

hätte? Well sie vor der Verkündung der Wahrheit zurlick-
schreckten , der Wahrheit , daß es für uns nur eine deutsche
Arbeiterpartei und keine internationale , gibt, deshalb ist zur-
AM ihrer größten Mitgliedsrzahl diese Partei so schwach ge¬
worden, wie sie es nie gewesen war . Angst ist ein schlechter
Ratgeber . Alle Deutschen gehören — mit Ausnahme emer
zwar vordringlichen, aber verhältnismäßig ganz kleinen Min¬
derheit von Schmarotzern — zu den Arbeitern . Wir sind
keine Klasse, wir sind ein verarmtes Volk von Arbeitern . Wie
gerne würde jeder von uns , der es nicht jetzt schon Lut , noch
eine neunte und eine zehnte Stunde arbeiten dürfen , wenn
er die drückende Nahrunassarge erleichtern , wenn er gar
Deutschland damit etwas helfen könnte . Und um solche Klein¬
lichkeiten streitet man sich , als wären es Weltanschauungs¬
fragen , wenn unser Dasein als Staat und Volk auf dem Spiel
steht ! Solche Orgien feiert die kurzsichtige Angst um die
Partei .

Es gibt heute nichts , was gleichgültiger wäre , als die bis¬
herigen, veralteten Parteigebilde . Papier sind ihre Pro¬
gramms geworden, Papier ist das deutsche Geld , der Grad¬
messer des Vertrauens in deutsche Leistungsfähigkeit. Und
weil dieses papierene Getriebe in der dringenden Not der
Stunde jede schnelle und tatkräftige Rettungsarbeit unmöglich
macht , deshalb geht es so nicht weiter in Berlin ! Es wird
unter allen Umständen anders ; entweder noch ganz anders
im schlimmsten Sinn des großen Sterbens . Oder es wird
anders in der Art , daß statt der vielen Köpfe und vielen
Sinne eine schroff einheitliche Willenskraft dos Reichsruder
ergreift und festhält , bis wir durch die Wogen ganz hindurch
sind. Dem Füyrer , dessen Entschlossenheit vor keiner Verant¬
wortung im Dienste Deutschlands zurückschreckt , dem wird es
an der Gefolgschaft nicht fehlen . Das Volk harrt «n dunklen
Drang seiner Sehnsucht schon lange auf ihn.

Der Bankrott des Finanzwesens
Versechselnhalbfachung der schwebenden Schuld in 10 Tags »

Das ganze Elend der Reichsfinanzen kommt in den Zah¬
len über die Geldbewegung bei der Reichshauptkasse im
letzten Septemberdrittel zum Ausdruck , deren
Ergebnis soeben veröffentlicht wird . Es geht daraus di«
ganze Unfähigkeit in der Finanzpolitik und dis durchaus
mangelnde Sachkenntnis der leitenden Stellen klar ^ervor.
In den letzten 10 Tagen ist die schwebende Reichssch . -ü um
39 374 Billionen aus 40 717 Billionen Mark gestiegen , so
daß alle Hoffnung auf eine Währungsgesundung geschwun¬
den - zu sein scheint. Die Hoffnung, daß nach Einstellung
oder Einschränkung der Ruhrausgabe eine Erleichterung
eintreten würde, scheint zu trügen . Was man hier streicht,
wird dort vermehrt ausgegeben. Die Gehalts - und Lohn¬
zahlungen haben ungeheuere Summen verschlungen . Die
Einnahmen an Zöllen, Steuern usw . belaufen sich im
letzten Monatsdrittel aus 81 Billionen , die blanken Aus¬
gaben auf 29453 Billionen . Die Verzinsung für die
schwebende Schuld erfordert allein 5271 Billionen . Dazu
kommen aber noch die ungeheuren Zuschüsse von 9847
Billionen an die Eisenbahn und 764 Billionen an die Post.
Das ist die Kehrseite der Behauptung des gewesenen Ver¬
kehrsministers Oeser : in Personensachen d. h . Beamten¬
zahl usw . werde er nicht kleinlich sein . — Von einer Finanz¬
wirtschaft kann demnach eigentlich gar keine Rede mehr
sein, wenn , wie aus vorstehenden Zahlen sich ergibt, die
Zinsen für die schwebende Schuld allein weit mehr als den
KOfachen Betrgg der gesamten Einnahmen ausmachen. Dan.
den S ch a^ a » Weisungen waren nur 184 Billionen mit
mehr ah? LreimanatiüA' Laufzeit ausgestattet. Zu beacht««

ist, daß die stärkste Dollarsteigerunq erst nach dem H
Oktober eingetreten ist, so daß der Ausweis über das erste
Oktoberdrittel aller Wahrscheinlichkeit nach auch die vor-«
genannten Zahlen wieder in den Schatten stellen wird .

'

Die Vergeudung der Wohnungsabgabe
Der Berliner Stadtverordnete Ladendorf schreibt

!m „Berliner Lokalanzeiger" : s
Die von den Hauseigentümern einzuziehsnde Woh¬

nungsabgabe für das erste Halbjahr 1923 ergibt be?
rund 17 000 Mk. durchschnittlichen Nutzertrag für Las Haus
insgesamt etwa 27 Milliarden Mark , also einen Betrag , mit
dem man heute nicht einmal das bescheidenste kleine Häus¬
chen bauen kann. Die übersandten Veranlagungsbogen , für
jedes Haus sechs vierseitig bedruckte Foliobogen, kosten nach
eingeholtem sachverständigen Gutachten in Massenauflage
23 Millionen Mark je Satz und Haus . Rechnen wir zugun-
jwn des Magistrats nur dis Selbstkosten mit 11 )4 Millionen
Mark , so kosten die Formulare für rund 67 000 zur Veran¬
lagung in Betracht kommmende Häuser der Stadtgemeiilde
Berlin 770 )4 Milliarden Mark , d. h. die Kosten allein für
die Formulare sind um 743 )4 Milliarden Mark höher als dis
zur Einziehung gelangte Wohnungsbauabgabe . Dieses Miß»
Verhältnis der 'Ausgabe zur Einnahme aber ist nur ein«
Bagatelle gegenüber den beispiellos hohen Verwal ,
tungskosten . Die Veranlagungsformular « werden de«
Hauseigentümern zwecks Verrechnung und Einziehung de«
Abglchs ausgeschrieben durch die Post oder durch Voten in«
Haus gebracht - Die eingezogenen und an die Stadtkasie ab¬
geführten Beträge müssen dort verbucht, verrechnet und wer-
tergelertet und Reklamationen durch Verhandlungen und
umfangreichen Schriftverkehr erledigt werden. Allein dis
Bearbeitung gerade dieser Einsprüche und Crlaßgesuche er¬
fordert ein« große Anzahl von Arbeitskräften. Dazu kommt
der Unterhalt der Siedlungsämter .

Die G esamtverwaltun gskosten der Wohmmgsbauabgab «
in Berlin sind mit 25 000 Milliarden jährlich eher zu niedrig
als zu hoch gerechnet. And da will nun der Berliner Ma¬
gistrat mit der weiteren Einziehung der Wohnungsbauab¬
gabe warten , bis „ ein angemessenes Verhältnis der Berwal -
kungskosten zum Ertrag " erzielt ist ? Nette Aussichten! Mell
also die Berwalkungskosten zu hoch sind, muß die Woh¬
nungsbauabgabe endlos erhöht werden! Auch hier die be¬
rühmte Schraube ohne Ende. And wir kommen immer,
Hefe: lns Elend. - j

Curzon zur Ruhrbesetzung
London, 7. Okk. 2n seiner Rede vor der britischen

Reichskonferenz führte Lord Curzon auS , der deutsche
Widerstand hätte schon vor drei Monaten beendet werden
sollen . England mißgönne den beiden Verbündeten den
Sieg nicht , wenn eS einer sei , aber die Lösung der Schwierig¬
keiten habe »r nicht gefördert. Er habe die innere Auf¬
lösung Deutschlands elngeleitet. Die Reichsregie-
rung habe aufrichtig den Willen , zu den in Aussicht gestell¬
ten Verhandlungen , zu gelangen; wie die Stimmung in den
besetzten Gebieten sei, vermöge er (Curzon) nicht zu sogen .
Wenn aber die bisherige französische Behauptung , d> ß der
passive Widerstand nur von Berlin befohlen worden sei ,
richtig sei, so würde die Bevölkerung sicher keine Schwie¬
rigkeiten mehr machen . (Ein feiner Hohn aus Po : : .cares
Lügen . D . Schr .) DaS RechtSgutachlen der britischen Kron-
juristen, daß der Friedensvertrag die Ruhrbesetzung nicht
rechtfertige, bestätige die Klugheit der Haltung Englands .
Mit wachsender Besorgnis verfolge es die französische Poli¬
tik , die nach englischer Meinung ohne jeden greifbaren
Nutzen und wirkungslos sei und nur zum Zusammei
und zur Zertrümmerung führe. Er (Curzon) Hobe ver¬
schiedentlich durch den deutschen Botschafter die Reick - regie -
rung darauf aufmerksam gemacht

'
, daß das Angebot E unos

vom Mai d . I . schlecht beraten und ungenügend gewesen sei.
Auf das verbesserte Angebot vom 7 . Juni habe die br -nsche
Regierung ihrerseits den Verbündeten vorgescklagen , durch
unparteiische Sachverständige die Leistungsfähigkeit Deutz N-
lands prüfen zu lassen . Die abschlägige Antwort Frank¬
reichs und Belgiens habe in London sehr enttäuscht .

Die französisch-deutsche, oder wie er sie varziehen n
"
; °-he

zu nennen , die europäische Angelegenheit berühre nicht
zwei oder drei Staaten allein, sondern alle Mächte, d e am
Krieg tsilgenommen haben und Lenen Entschädigung: '. : zu¬
erkannt seien , nicht am wenigsten das Britische Roi Die
britische Regierung habe fortgesetzt d -e Ansicht vertreten,
daß eine endgültige Regelung nur erreicht werde durch ge¬
meinsame Schritte und die gemeinsame Zustimmung,
daß der Streit nicht nur ein militärischer oder politischer
zwischen den aneinanderstoßcnden Parteien scb Die Ent -
schädiaunaskommiiffvn habe die Schuld aus 6600 Millionen



Pfund Sterling veranschlagt , ein Betrag , der seither für
einige Kreise einen unantastbaren Charakter angenommen
habe, der aber in Wirklichkeit in keiner Beziehung zu dem
gestanden habe , war Deutschland zahlen könne , sondern der
erzielt worden sei , indem man die Forderungen der ver¬
schiedenen beteiligten Mächte zusammengeworfenhabe. Dieser
Betrag , eine vollkommene Unmöglichkeit ,
namentlich nachdem die LeistungsfähigkeitDeutschlands durch
die Ruhrbesetzung wesentlich herabgsmindert fei.

Neue Nachrichten
Achtstündiger Arbeitstag und Regierungsbildung

Berlin , 7. Okk. Die Führer der koalitionsparleien
einigten sich in einer Besprechung mit dem ReichÄanzler
Strefemaan , daß etwaige Abänderungen des
Arbeitszeikgesehes usw . nicht unter dos Ermäch¬
tigungsgesetz faüen. also nicht durch Verordnun¬
gen angekastet werden dürfen, sondern dich darüber nur der
VoSreichstag ordnungsmäßig beschließen kann. Der Reichs¬
kanzler nimmt nun die Regierungsbildung Mein auf Grund
der neu zusammengestürzten Großen Koalition vor und gibt
die Regierungserklärung im Reichstag ab, der am
Samstag nachmittags 2 Uhr Zusammentritt.

Vermögensfirafeu und Geldentwertung
Berlin » 7 . Okk. 3m ReichSrak wurde sin Gesetz ange¬

nommen, das die Mindeststrafen für Ue bertrekungen
auf 10 Milliarden festseht , für Verbrechen und Ver¬
gehen soll die Mindeststrafe 30, die Höchstrafe bis zu 100
Millionen Mark betragen . Geldstrafen werten sich von
selbst auf vom Tag der Festsetzung der Skrafe bis zum Tag
der Zahlung entsprechend der BeichSrtchtzahl für dt« Lebens¬
haltung.

Freie Zuckerrvirkschafk
Berlin , 7. Okk. Der ReichSrak hak die Verordnung ün-

genommen, wodurch für das neue Erntejahr die Zwangs -
dewirtschaftung des Zuckers aufgehoben wird . Für den
späteren Teil des Wirtschaftsjahres soll aber eine Rücklage
gemacht werden, dle für jede Fabrik ein Viertel ihrer Er¬
zeugung auSmachk und die nur mit Genehmigung des RelchS -
ernährungsminlsterS in den freien Verkehr gebracht werden
darf . Wird bei einer Fabrik bei Nachprüfungen nicht je¬weils die volle fällige Rücklage angekroffen, so Ist der drei¬
fache Wertbekrag der fehlenden Menge als Strafe zu zahlen.
Ferner wird für Betriebe , die den Großhandel mit Zucker
neu beginnen wollen , die Konzessionspflichk eingeführk und
schließlich wird die gewerbliche Zuckerverarbel -
knng eingeschränkt , indem die Verwendung von
Zucker zur Herstellung von Marmelade und Obstkonserven,
Kunsthonig, Schokolade und Süßigkeiten sowie Branntwein
und brannlweinhaltigen Gekränken aller Art von einer be¬
sondere « Erlaubnis abhängig gemacht wird.

Die ErwerbSlosenfürssrge
Berlin , 7. Okt . Bei der Beratung eines Antrags Sach¬

sens im ReichSrak , die Erwerblosenfürfvrge noch zu erwei¬
tern , wurde vom Berichterstatter mitgeteilt, daß daS Reich
gegenwärtig an ErwerbSlosenuntersiühüng täglich 4 0 Bil -
lionen Mark auSgebe , ohne daß etwas dafür geleistet
werde. Der sächsische Antrag wurde abgelehnt und in
einer Entschließung die Erwartung ausgesprochen , baß die
Negierung in nächster Bälde einen Gesetzentwurf vorlege,der die unhaltbare Art der gegenwärtigen ArbeitSlosenstir-
ssrgs aufhebe und für die Unterstützung eine Arbeitsleistung

Unterstützte « (produktive Fürsorge ) einführe.
Die neuen Bergarbeilerlöhne

Berlin , 7 . Okk. Nach dem Schiedsspruch im Reichs¬
arbeitsministerium betragen in der Woche vom 1 . bis 8.
Oktober die Tageslöhne für Bergarbeiter im Ruhrgebiet
4SS 600 000 -it , in Oberschlesien 291 600 000 beim mittel¬
deutschen Braunkohlenbergbau 255 150 000 °ii .

Verbot der kommunistischen Zeitungen in Bayern
München, 7 . Okt . Der Generalstaatskommissar hat auf

vrund der Verordnung des Gefamtministeriums vom Sept .
d« . Äs . (über die Prefsebeschränkuna) die Herstellung, Ver¬

breitung und das Halten kommunistischer Zeitun¬
gen und Zeitschriften im rechtsrheinischen Bayern bei Ge¬
fängnisstrafe von mindestens 3 Monaten verboten .
Daneben kann auf Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter auf die Dauer von 1 bis 5 Jahren erkannt werden.

Leine Bierpreiserhöhuug in Bayern
München, 7 . Okt. Der Generalstaatskommissar hat di«

vom Bauernbund beabsichtigte weitere Erhöhung der Bier¬
preises nicht genehmigt, außer für Ausfuhrbier . Preisüber¬
schreitungen in Bayern werden streng bestraft.

»
Der Raubkrieg

Gelsenklrchen , 7 . Okt . Die Franzosen raubten hier
14 Milliarden Mark , in Dortmund das Koks- und
Kohlenlager und eine Lokomotive der Firma Orenstein und
Koppel .

Beiseite geschaffte Waffen
Düsseldorf , 7 . Okt . Im Teich des Schloßvarks, der ab -

aekassen wurde , damit etwaige weggeschaffte Tote von de»
sonderbündlerkämpfen gesucht werden könnten , wurde eine
große Zahl von Feldstechern , Gummiknüppeln. Totschlä-
gern, Seitengewehren und Schußwaffen entdeckt, ine von
Sonderbündlern beim Herannahe« der Schutzpolizei in»
Wasser geworfen worden waren .

Pressemahregelung im befehlen Geblek
Ludrvlgshasen, 7 . Okt . General Degoutte hat eine

Reihe pfälzischer Blätter auf drei Tage verboten, weil st« die
Bedingungen , die der General für die Wisderzulassung der
Berg - und Eisenbahnarbeiter und anderer zur Arbeit sus-
stellen ließ, abgedruckt haben.

»Zollbcvorzugte Personen"

MalnZ. 7 . Okt. Die Rheinische Oberkommission hat die
Bestimmung getroffen- daß „privilegierte" Personen für ge¬
brauchte oder neue Gegenstände geringeren Werts , die ihren
persönlichen Bedürfnissen dienen, abgabenfrei über dir
Grenzen der besetzten Äsbiete herüber- und hinüberfördern
dürfen.

London, 7. Okt. Die Blätter nehmen im allgemeinen
zu der Rede Curzons eine zustimmende Stellung ein , sie sei
die bedeutendste Kundgebung der britischen Regierung seit
dem Rücktritt Lloyd Georges. So denke die Mehrheit des
englischen Volks . Die Ohnmacht Englands , schreibt Daily
Chronicle, fei seit Lloyd George nie so schonungslos auf-
gedeckt worden.

Die Pariser Presse lehnt die Rede scharf ab , sie stehein schroffem Widerspruch zur Meinung Frankreick ' .

Das neue Reichskabinett
VerNn , 7 . Okt. Das neue Reichskabinett setzt sich folgen¬

dermaßen zusammen: Reichskanzler und Minister des
Aeußern : Dr . Stresemann . Wiederaufbauministerium :
Schmidt . Innenministerium : Soll mann . Finanz¬
ministerium : Dr . Luther . Wirtschaftsministerium: Dr.
Koeth . Arbeitsministerium : Brauns . Justizministerium:
Radbruch . Wehrministerium : Geßler . Postmini-
sterium : Höfle . Verkehrsministerium : O e s e r . Ernäh¬
rungsministerium : noch unbesetzt. Ministerium für die be¬
setzten Gebiet« : Fuchs .

Deutscher Reichstag
Die Regierungserklärung

Berlin . 6 . Oktober .
Heute nachmittag 143 Uhr trat der Reichstag zusammen.

Reichskanzler Dr. Stresemann , von den Kommunistenmit lärmenden Zurufen (Stinnesvertreter !) empfangen, er¬
greift das Wort und gibt folgende Erklärung ab :

„Ich will hier über die Neubildung der Regierung spre¬
chen. Ich kann den Herren Zurufern versichern , daß Stinnss
mit dieser Neubildung nichts zu tun hat . Dis Regierungs¬
umbildung hat sich auf parteipolitischer Grund¬
lage vollzogen . Neu ist als Wirtschaftsminister singetretenvr . Köth . Finanzmenister wurde Dr . Luther . Das Er -
nährungsmimsterium soll noch mit einem Vertrauensmann
der Landwirtschaft besetzt werden . Die Vorgänge dsr kotz¬

ten Tage haben eine sehr scharfe Kritik erfahren , daß mangrsagt habe , der Parlamentarismus habe versagt . Dem¬
gegenüber müsse gefragt werden, ob denn nicht auch ^
Wirtschaft versagt habe , indem sie sich dem Staat nicht MVerfügung stellte ? Der Reichskanzler verweist auf di« Kp
mühungen , zu den Ministerien der Wirtschaft und der § i-
nanzerr, des Verkehrs und der Post Männer des praktischenLebens heranzuziehen. Gerade in dem Fehlen solcher Per¬
sönlichkeiten liege ein wesentlicher Grund zum Versagen der
Staatsverwaltung . Die sich zur Verfügung stellten, waren
fast immer aus dem Beamtentum zur Wirtschaft gekommen .Aber es ist ein Irrtum zu glauben, daß es sich um einen
Kampf um eine ander« politische Einstellung handelte. DosKabinett wollte Vollmachten , die weit hinausgehenüber das , was jemals ein Kabinett an Vollmachten besaß .Der Kanzler geht dann auf die außenpolitischen
Verhältnisse über und bedauerte dis deutschnationale KM
an der Einstellung des passiven Widerstands. Man könne 5
wohl die Frage aufwerfen, ob wir dm passiven Widerstand ,
bedingungslos aufgeben durften. Die Lage, die wir ^
vorfandeu, war die eines nicht mehr auf der Höhe stehende»; s
Widerstands . Je schwächer der Widerstand geworden sei, ^
desto schwerer sei es gewesen , ihn irgend .: is diplomatisch für z
Deutschland auszunützen. Den Verfall der Währung häle ss
kein« technische Maßnahme aufhalten können . Dazu seien
Wünsche aus dsm besetzten Gebiete auf Abbruch des Wider - ^
stonds gekommen . Man sei bemüht gewesen , von Frank- -
reich die Freilassung der Gefangenen und die Rückkehr der !
Vertriebenen zu erreichen . Die bedingungslose Auf - !j
gäbe des passiven Widerstandes sei aber gefordert werden, -jDer Versuch , »inen Alliierten gegen dm anderen auszuspie- t
len, sei eine politische Dummheit gewesen . Die einzige Mög- js
kchkeit der Lösung der Entschädigungsfrage könne nur de- I
stehen in einer Vereinbarung zwischen den Verbündeten L
«inerseit» und Deutschland andererseits . (Zurufe des Abg . »
Westarp (Deutschnat . ) : Da können Sir lang« warten !) . D?r i
passive Widerstand sei cmfgogsben worden dem . deutschen z
Volk , aber nicht dem französischen zulieb . Hält« denn seine S
Fortführung zur deutschen Freiheit geführt? Der Reichs - si
kanzler erklärt, wenn gesagt werde, daß ein solcher Reichs - si
kanzler vor den Ltaatsgerichtshof gehöre , so sei er gerne de - ß
reit , sich vor dem Staatsgerichtshof zu verteidigen. Ms - t
iemgen haben gelogen , die gesagt haben, daß es im Rhein - r
tand einen deutschen Stamm gibt , der sich freuen würde , zu 1. ^
Frankreich zu kommen . Diese Bevölkerung steht in Not und V
Elend zum deutschen Vaterlands ! (Lebhafter Beifall und 1
Händeklatschen ) . Der Reichskanzler dankt den Männern der A
Schutzpolizei , die in Düsseldorf ihre Pflicht getan haben . Den ^
Trägern des passiven Widerstandes gebühre der Dank des 8
ganzen Volkes . Auf das deutsche Memorandum vvm 7. HJuni sei noch keine Antwort eingegangen, nicht einmal von »
England (Hört, hört !) . Selbst die Hingabe an ein inter - i
nationales Schiedsgericht habe keine gemeinschaftliche »
Grundlage mit den Verbündeten geschaffen. V

Württemberg
Stuttgart , 7 . Okt. Der Lrotpreis . Vom 6 . Oktober k

an kostet markenfreies l rot 30 , Weißbrot 40 Millionen ^
das Kilo , ein Weißbrötchen 2 Millionen Mark . Ab 8 . Okt .
wird her Preis für Markenbrot (930 Gramm ) auf 10 Mil¬
lionen erhöht, der Mehlpreis bleibt gleich . :

Die Vervielsältigungszcchl der Stuttgarter Lebensmittel¬
geschäfte betrug am 6 . Oktober 1400 000.

Vorauszahlungen an Grund -, Gebäude- und Gewerbe- ,
stetksr . Die Kleine Anfrage der Abag . Wider u . Gen. über ;
die zuschlagfreie Verlängerung der Zahlungsfrist für die Vor - n
auszahlungen an Grund - , Gebäude- und Gewerbesteuer hat ;
das Finanzministerium beantwortet : Die in den ersten acht i
Tagen des Oktober fälligen Vorauszahlungen können nochbis Montag , den 15. Okt. einschließlich zuschlagfrei bezahlt i
werden. Die zuschlagfreie Frist vom 15. Oktober noch weiter t
hinaus zu erstrecken, ist bei der gefährlichen Finanzlage von
Staat und Gemeinden ausgeschlossen.

Die hokelbssrtzervereinigunghat beschlossen , mit Wirkungvom 7 . Oktober ab die , Vervielfältigungszahl des Friedens¬preises für sin Zimmer '
wus 50 Millionen zu erhöhen.

Lauffsu a . R .. 6 . Okt. Da s Al lh e i l m i t tel . In der
städt. Verwaltung wurde ein Fehlbetrag von nicht wenigera»» 8700 Milliarden sestüestellt. Da nicht daran zu denken

Aus Münchens guter alter Zeit
(l-sx Mlili SLS - Die Kunst mein Gesetz)

Musikroman von I) r . Hans Fischer - Hohenhausen .
1«) (Nachdruck verboten .)

„Soll er nur erzählen, " brotzelte der alte Strauß so¬
fort wieder, „aber nicht vergessen , was sein Professor mir
von der griechischen Stunde erzählt hat . Soweit ich seinen
Herrn Papa kenne , würde der wahrscheinlich auch ganz
energisch verfahren sein .

"
Fischer wurde sehr verlegen . Oh I das wäre bei seinem

Vatek noch viel schlimmer gewesen, denn der wäre wochen¬
lang nicht darüber hinausgekommen , daß ein Schüler der
fünften Klasse . sich nur einen Augenblick besinnen mußte ,
wenn er nach dem medialen Aorist von typto gefragt
wurde . Davon verstand der Kammermusiker wenigstens
nichts und konnte nicht beurteilen , welch eine himmel¬
schreiende Sünde es im Gymnasium bedeutet, das nicht
zu wissen . Aber sein Vater , der gelehrte Advokat und
weiland Zögling eines philologischen Seminars unter Lei¬
tung der Benediktiner , war in den alten Sprachen völlig
Fachmann und bereitete als solcher seinem Sohne viele
trübe Stunden .

Hans wandte sich zum Gehen.
„Begleit ' ihn doch an die Haustür , Richard I" mahnte

die Mutter .
Richard erhob sich verlegen und ging mit seinem Schul¬

kameraden auf den Hausflur . Fischer konnte sich in der
Erinnerung an die vorherige Großsprecherei seines Freundes ,
der seinem Vater hatte mannhaft entgegentreten wollen,
nicht enthalten , darauf hinzuweisen, , wie kläglich dieser Ver¬
such ins Wasser gefallen sei.

„Wenn das Deine mütterliche Freundin gesehen hätte ,
wie Dein Alter Dich verprügelt hat !" sprach er boshaft
und kichernd . „Und Du wolltest Dir das doch nicht mehr
gefallen lassen .

"

„Du kriegst auch noch Prügel von Dei 'm Alten ; setz
'

Dich nicht aufs hohe Roß !"
„Aber nicht vor andern Leuten ; Deinen Alten hast Du

schlecht erzogen ! "
Jetzt ward Richard böse und er drängte seinen Kame¬

raden beinahe zur Tür hinaus . Es war ein Riß in der
Freundschaft entstanden . Was wollte denn der Hans
Fischer ? ! Der wollte Musiker werden , der nicht mal
komponierte ! Und die Liebe nicht kannte ! Da war ja der
Knirps , der Leo Heller, ihm über , mochte es gleich eine
Ungeheuerlichkeit sein , sich in ein um so viel älteres , geistig
untergeordnetes Frauenzimmer in dienender Stellung zu
verlieben ! "

Er beschloß , von nun an gegen Hans sich kühler zu
verhalten ; daß er in seiner Gegenwart Prügel bekommen
hatte , solche Prügel , verzieh er ihm nie.

Drittes Kapitel .
Am Abend desselben Tages war der große Saal des

Odeons ausverkauft , ein Ereignis , welches trotz der großen
Vorliebe der Münchener Elite für klassische Musik damals
nicht zu häufig war . Aber ein Hans von Bülow , der
einen Beethoven - Abend gab , rief alle musikalisch ernst
denkenden Menschen, wie der Muezzin die Scharen der
Gläubigen in die Moschee. Dem großen Pianisten und
als Beethoven -Kenner unerreichr dastehenden Meister trug
es das Publikum nicht nach , daß er der eifrigste Vor¬
kämpfer von Bayreuth war , daß er vor Jahren in den
Richard Wagner -Skandal in München verwickelt war und
mitsamt Wagner und Liszt München bei Nacht und Nebel
hatte verlassen müssen . Man hat ja in München im all¬
gemeinen kein gutes Gedächtnis für Vergangenes und lebt
in der Gegenwart . Je länger etwas zurückliegt , umsomehr
denkt man darüber : wer weiß, ob's wahr ist.

Tatsache war allerdings folgendes : Im Jahr 1864 war ,
vom König Ludwig II . von Bayern ^ gerufen , Richard
Wagner , Liszt und Bülow nach München gekommen, um
das Musikwesen, das allzusehr- im ausgesahrenen Gleise

sich bewegte, zu reformieren . Mit dieser Reformation stand
die Einführung Richard Wagner ' scher Tondramen in Zu¬
sammenhang , welche damals mit dem Schlagwort „Zu¬
kunftsmusik" bezeichnet wurden . Der junge König war
ein begeisterter Verehrer von Richard Wagner und unter¬
stützte denselben mit wahrhaft fürstlicher Freigebigkeit.
Damit geriet er aber in Widerspruch mit den musikalisch
Konservativen , deren Führer der damals schon ziemlich,
bejahrte kgl . Generalmusikdirektor und Hofkapellmeister ;
Franz Lachner, selbst ein bedeutender Komponist , war .
Dieser Mann fiel als der Erste diesem Streit zum Opfer ,
wurde pensioniert und Bülow an seine Stelle gesetzt. Aber
wenn auch mit Franz Lachner das Haupt des Hoforchesters
entfernt war , sein Denken und Fühlen steckte in jedem
Hofmustker ; sie machten geschlossen Front gegen den Geist,
den man ihnen aufzwingen wollte Mit allen Mitteln
wurde versucht, dem neuen Orchesterleiter, der auch Di¬
rektor des kgl . Konservatoriums geworden war , das Re¬
formieren zu verleiden . Schuljungenstreiche wurden von
alten Kammermusikern gegen ihren neuen Dirigenten ver¬
übt , wie von Lausbuben gegen den Lehrer . Wiederholt
fantz^ Bülow . seine Partitur im Dirigentenpult mit Tinte
besudelt und seinen Polstersitz daselbst mit herausstehenden
Nadeln bespickt.

Hinter all ' diesen Streichen stand der pensionierte ,
Generalmusikdirektor , der äußerlich die Freundlichkeit selbst
gegen Bülow war . Er war der Drahtzieher in dieser -
ganzen Hetze , denn seine Kompositionen sollten durch die
Zukunftsmusik in den Schatten gestellt werden . Sein Werk¬
zeug aber im Hoforchester , sein Vertrauensmann in diesem
Kampf war der seit Jahren eng mit ihm befreundete
Kammermusiker Franz Strauß , Richards Vater !

» (Fortsetzung folgt .)



daß das Geld ausgenommen werden kann , wurde be¬
schlossen, s? r die 2700 Milliarden Notgeldschvine in 4 Sor¬
ten auszugel-en .

Al . 7- Okt. Nationalsozialisten vor Gericht .
Am 11 - Dezember n . I . waren zu einer Versammlung der
Nationalsozialisten in Göppingen 65 Nationalsozialisten
aus München von Hitler zum Schutz der Versammlung ab-
acordnet worden mit der Weisung, jede herausfordernde
Haltung streng zu vermeiden. Als sie unter Führung des
Kaufmanns und früheren Offiziers Ernst v . Western -
h agen ankamen, wurden sie alsbald von Sozialisten und
Kommunisten angegriffen, mit Steinen usw . beworfen,
außerdem wurden etwa 100 Schüsse auf sie abgegeben, wo¬
durch drei Nationalsozialisten schwer verwundet wurden . Es
entstand eine Schlägerei. — Wegen der Vorgänge war gegen
die Nationalsozialisten ein Verfahren wegen Bildung eines
bewaffneten Haufens (sie trugen teilweise Gummiknüppel)
und groben Unfugs eingeleitet werden. Zehn der Teil¬
nehmer standen vor der Strafkammer in Ulm . Staatsanwalt
Ernst beantragte für jeden Angeklagten 10 Millionen Geld¬
strafe, das Gericht erkakinte auf Freisprechung. Die Gerichts¬
kosten hat die Staatskasse zu übernehmen.

Schramberg. 6. Okt . Teure Fetzen . Zwei Mädchen
fanden dieser Tage an einem Gartenhag ein in sechs Stücke
zerrissenen N -Millioneuschein und lieferten ihn auf der
Polizeiwache ab.

Spaichingen, 7 . Olrr . Verrohung . Ein junger
Bursche stach einem andern das Messer in den Rücken, weil
er dem Messerstecher den Vorschlag zum Heimgehen gemacht
hatte . — Bet Ludwigskal (Tuttlingen ) vertrat ein Bursche
wiederholt einem nach Dürkheim fahrenden jungen Lehrer in

-böswilliger Meise den Weg , so daß der Lehrer vom Rad
absteigen mußte. Darauf versetzte der Kerl dem Lehrer
einen Messerstich in den Rücken.

Baden
Karlsruhe . 7 . Okt. In der Sitzung des 3 andstän -

Ltschen Ausschüsse » gab FinmiMimster Köhler
eimn Bericht über die Finanzlage des Staats . Der Fehl «
betrag hat eine Höhe von 115 Billionen Mark
erreicht, obwohl die Einnahmen schon auf die Geldentwer¬
tung eingestellt sind- Das Rechnungsjahr 1922 hatte noch
ohne Äbmangel abgsWossen . Vom Ausschuß wurde darauf
hingewiesen , daß die Stimmung im Lande durch die neuen
Steuern und die Art ihrer Eintreibung sehr erregt sei,
darein Teil her Kleinbauern, Handwerker und Gewerbetrei¬
benden sie nicht auftreiben können . Der Minister ver¬
brach den Finanzbehörden schonende Behandlung anzu¬
empfehlen .

Karlsruhe , 7 . Okt. In der Nacht auf Donnerstag brachen
mehrere Diebe in das in - er Ostftadt befindliche Haus einer
Studentenverbindung ein und schafften Lebensmittel, mit
denen sich das Haus für die Wintermonat « eingedeckt hatte,
da die Angehörigen der Verbindung im Haus verpflegt
werden, im Wert von 20 bis 25 Milliarden fort. Von den
Dieben fehlt bis jetzt jede Spur .

Mannheim , 7 . Okt. In Ludwigshafen stahl der au» Lodz
(Polen) Jugewanderte Kaufmann Lublinger einem
Schlafgenossen , einem Kaufmann von Ludwigshafen , 700
Franken , 70 Dollar , 90 holländische Gulden und 4 Mil¬
liarden deutsches Geld und ging damit flüchtig .

Heidelberg, 7. Okt. In Kirchheim schoß ein verwitweter
Schuhmacher , der „ geräumt " werden sollte, auf den Polizei¬
beamten aus Rohrbach und verletzte ihn schwer. Es wurde
ein größeres Polizeiaufgebot geschickt, gegen das sich der
Wütende aus seiner verbarrikadierten Wohnung verteidigte.
Endlich konnte er doch überwältigt und ins Gefängnis ab¬
geführt werden.

Freiburg , 7 . Ok . In Freiburg wurde von Interessenten
die Gründung einer Produktenbörse beschlossen .

Z 0 k Ä ! L S.
« Udbad , den 8 . Okt . 1S33.

AngssteNsnserstchLrung. Die Teuerungszulage für den
Monat Oktober beträgt beim Ruhegeld 100 Millionen , bei
den Witwen- und ' Witwerrsnten 60 Millionen , bei Waisen¬
renten 50 Millionen Mark . Die bisherigen Teuerungszu¬
lagen fallen weg . Die Beiträge und die Grenzen der ein¬
zelnen Gehattsklassen werden vom 1 . Okober an verzehnfacht .

Laudabgabe. Der Umrechmrngssatz für die Betrisbs -
steuer der land - und forstwirtschaftlichen und der gärtneri¬
schen Betrieb« beträgt vom 10. bi» 18. Oktober 137 Mil¬
lionen für eine Goldmark.

Der Keptemberzucker beträgt einheitlich 1 )4 Pfund aus
Len Kopf . Bei dem schnellen Preiswechsel der Gestehungs-
preis« und da die Verkaufsstellen den Zucker erst nach Vor¬
auszahlung an die Fabrik erhalten , ist eine allgemeine Be¬
kanntmachung der Prell ." ? nicht mehr möglich.

Erhöhung der Spitt ' - teusteuer. Dis Spielkarkensteuer
mKL 3. Oktober d«. Is . ab auf 27 Millionen Mark je
Spiel erhöht,
'

Verdoppelung der Eisenbahnschlüsselzahlen . Vom 10 . Okt .
an werden die Schlüsselzahlen für den Personenverkehr auf
KO (-bisher 30) , im Güterverkehr auf 70 (36) erhöht.

Die Schlüsselzahl für die Arzneitaxe beträgt ab 7 . Oktober
1S23 für Waren und Gefäße 1 430 000 , dieselbe für das be -
setzte Gebiet 1930 000 . Di« Arbeitsvergütungen bleiben un¬
verändert.

Die Buchhandelsschlüsselzahl ist ab 8 . Oktober auf 100
Millionen Mark erhöht worden.

Gefährdung der Gesundheit durch das Papiergeld . Unter
den Uebertragungserkrankungen, die in der Gefolgschaft des
Kriegs eine außerordentlich weite Verbreitung fanden,
nimmt die lästige Bartflechte »ine hervorragende Stelle ein .
Al» ihr Verbreiter kann auch das Papiergeld , das ja seit den
Kriegssahren in so großen Mengen auf den Markt geworfen
wurde, angesprochen werden . Im Hamburger Aerztlichen
Verein zeigte Dr . Kister Trichophytonpilze, die Erreger der
Bartflechte , die er aus Papiergeld gezüchtet hatte. Er hat
130 Papierscheine untersucht und in 26 Fällen verdächtige
Pilz« gefunden . Durch eine Selbstimpfung könnt« er den
sicheren Beweis erbringen , daß es sich um den Erreger der
Bartflechte handelt. In Anbetracht des Umstands, daß das
Papiergeld als Verbreiter dieser Hautkrankheit Beihilfe
leistet, wäre es angebracht, den Scheinen in dieser Hinsicht
größer « Aufmerksamkeit zuzuwenden. Insbesondere sollten
stark verschmutzte Scheine aus dem Verkehr gezogen wenden .
Auch durch Belehrung müßte das Publikum mehr auf die
der Papiergelds als Ueberträger von Krankheiten Untzewie -
len wM-den . Wäbr -nd Metallgeld KrankbestsKiML . LienMj

rasch vernichtet , häufen sich diese auf dem Papiergeld im me?
mehr an.

Steuerzahlungen im Oktober
1 . Einzelpersonen.

1. Alle diejenigen Personen , die im Jahre 1922 haupt¬
sächlich Einkommen aus Landwirtschaft, Industrie , Handel
und Gewerbe, aus Kapitalvermögen (mit Ausnahme der Er¬
träge auf 'deutsche Wahrung lautender festverzinsliche Werte) ,
aus Aufsichtsratstantiemen und aus Grundbesitz bezogen
haben, haben ein Viertel der Einkommensteuer für 1922
mal dreißigiausend, d . h . das 7500suche der Jahcessteusr für
1922 am ö . Oktober 1923 als Vorauszahlung aus die Ein¬
kommensteuer für oas letzte Kalenderoierteljahr 1923 zu
zahlen .

Ferner ist in Höhe des doppelten Betrages der Voraus
Zahlungen ( also Jahressteuer für 1922 mal 15 000) die zweite
Rate der Rhcin- Ruhrabgabe gleichfalls am 5 . Oktober 1923 -
zu zahlen.

Wer einen Abschluß vor dem 1 . Juli 1922 zugrunde ge¬
legt hat , hat die Vorauszahlung auf die Einkommensteuer
und die Rhein - Ruhrabgabe nochmals zu veiuierfachen.

2 . Alle diejenigen Personen , deren Einkommen 1922
hauptsächlich aus Erträgen auf deutsche Währung lauten¬
der festverzinslicher Werte, aus Gehalt und Arbeitslohn , aus
Einnahmen aus freien Berufen., aus Spekulationsgewinn
und bergt. bestanden und mehr als 1 Million Mark betragen
hat, haben als zweite Rate der Rhein-Ruhrabgabe ein Viertel
der Einkommensteuer für 1922 mas 200 , d . h . also das Mache
ihrer Einkommensteuer für 1922 am 5 . Oktober 1923 zu
zahlen.

2. Lrwerbsgesellschaften.
1 . Vorauszahlungen auf die Körperschaftssteuer.
Die nach dem 30 . September 1928 fällte » Vokcm^ ah'

auf die Körperschaftssteuer sind auf das 45 OOOfache
der nach dem Körperschaftrsteuergesetz gu zählende« Beträge
erhöht wordem Mithin betagt di« erste binnen einem Monat
nach der Denerolversanuntung zu entrichtend « Rat» das
45OOsach», die zweit« binnen vier Monaten nach der Ge¬
neralversammlung zu entrichtend« Rat « 2250fache de» Rein¬
gewinns und der verteilten Gewinnanteile des vorangs-
gangenen Geschäftsjahres.

2 . Rhein -Ruhrabgabe . Am 5. Oktober 1923 ist der zweite
Teilbetrag der Rhein-Ruhrabgabe fällig. Cr beträgt : bei Ge¬
sellschaften, bi« ihr Geschäftsjahr 1921/22 oder 1922 in der
Zeit vom 1 . Oktober 22 bis zum 31 . Dezember 22 abge-
schlossen haben , das 22 500fache , bei Gesellschaften , die ihr
Geschäftsjahr 1921/22 in der Zeit vom 1 . April 22 bis zum
SO. September 22 abgeschlossen haben, das 45 OOOfache, bei
Gesellschaften , die ihr Geschäftsjahr 1921/22 in der Zeit vom
1 . Januar 22 bis zum 31 . März 22 abgeschlossen haben- das
90 OOOfache des Betrages , der sich als Körpsrschastssteuer für
da» Geschäftsjahr 1921/22 oder 1922 ergibt.

3. Gemeinsame Vorschriften .
Werden dis vorstehenden Steuern nicht pünktlich bezahlt ,

so werden sie aufgewertet und zwar unter Anwendung des
Galdmarkumrechnungssatzss, der für die Landabgabe maß¬
gebend ist,- mindestens sind jsdoch 10 0 . H . des ursprünglichen
Papiermarkbetrages als Zuschlag zu zahlen .

Im eigenen Interesse des SteuerpslichAaen liegt es , bei
dm Zahlungen die Art der Steuer , das Kässenzeichsn sowie
Name (Firma ) nud Adr^ r genau anzugeben. Cs empfiehlt
sick auch, eine kurze Mitteilung dem Finanzamt zugehen zu
lassen .

Die neuen Postgebühren ab 1v. Oktober
Die wesentlichsten Gebühren, die vom 10 . Oktober 1923

an im Post - und Postscheckverkehr innerhalb Deutschlands
gelten , sind ( in Tausenden ausgedrllckt ) folgende : Post¬
karten im Ortsverkehr 1000 , im Fernverkehr .2000 ,
Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gr . 2000 , im Fernver¬
kehr bis 20 Er . 5000 . (Für nicht- oder unzureichend frei¬
gemachte Postkarten und Briefe wird das l ^ fache des
Fehlbetrags , unter Aufrundung auf eine durch 1000 teil¬
bare Marksumme nacherhoben.)

Drucksachen bis 25 Gr . 1000 , Geschäftspa¬
piere und Mischsendungen bis 250 Gr . 5000 , Waren¬
proben bis 100 Gr . 3000 (nichtfreigemachte Drucksachen,
Geschästspapiere und Warenproben werden nicht beför¬
dert. Für unzureichend freigemachte Sendungen dieser Art
wird das 1 >Lfache des Fehlbetrags , unter Aufrunüung auf
eine durch 1000 teilbare Marksumme, nacherhoben).

Päckchen bis 1 Kg, 10000 , Pakets 1 . Zone (bis
75 Kilometer) bis 3 Kg . 12 000 , 2 . Zone (übtzr 75—372
Kilometer) 24 000, 3 . Zone (über 375 Kilometer) 24 000 ;
Wertsendungen (Wertbrief« und Wertpakete) die Ge¬
bühr für eine gleichartige eingeschriebene Sendung (bei un¬
versiegelten Wertpaketen wird die Einschreibgebühr aber
nicht erhoben) und di« Versicherungsgebühr, die beträgt bei
Wertbriefen und versiegelten Wertpaketen: für je 1 Mil¬
lion Mark der Wertangabe oder einen Teil von 1 Million
20 , bei unversiegelten Wertpaketen (zugelafsen bis 500 Mil¬
lionen) : 10 ; für Postanweisungen : bi» 50 Mill . Mk. 1000
(Meistbetrag ist von 5000 Millionen auf 10 000 Mill . Mk.
erhöht).

Die Einschreibgebühr ist auf 5 Mill . Mk. , die
Vorzeigegebühr für Nachnahmen und Postaufträge auf 2,5
Mill . Mk. festgesetzt: die Einziehungsgebühr für Nachnah¬
men und Postaufträge von 1 von jedem angefangenen
Tausend der eingezogenen Beträge bleibt unverändert ;
Mindestbetrag 1000 -4l , Aufrundung überschießcnder Be¬
träge auf volle 1000 Die Einziehungsgebühr wird von
dem eingezogenen Betrag abgezogen und muh daher u . a.
bei der Nachnahme- oder Auftragssumme von dem Ab¬
sender berücksichtigt werden.

Für die Eilzustellung sind bei Vorauszahlung
zu entrichten für eine Briessendung: nach dem Ortszustell-
bezirk 10 Mill . Mk, nach dem Lcmdzustellbezirk 80 Mill .,
für ein Paket 15 bezw . 40 Mill. Mk.

Die Au '
s landsgebühren betragen vom 10. Okt.

1923 an : für Postkarten 9000 , jedoch nach Ungarn und
Tschechoslowakei 7000 , für Briefe bis 20 Gr . 15 000 , jedoch
nach Ungarn und Tschechoslowakei bi» 20 Gr . 12 000 .

Allerlei
Gefüngnisandrohung an einen Landesbischof . Die säch¬

sische Regierung hat dem sächsischen Landesbischof V. Ih¬
me l » und dem Präsidenten des Konsistoriums Gefängnis¬
strafen angedroht, wenn sie sich ihrer von der Regierung
verfügten Zzpangspensiomerung nicht unterwerfen . Sie
» eia« » . sich, ihr « Mt M»de» ulKaê etz« die Er>ftch« du«ü

des Reichsgerichts , die das Konsistorium angerusen hat, ge¬
fallen ist.

Anton Lang , der Christusdarsteller in Oberammergau,
ist vom Papst zum Ritter des St . Eregoriusordens er¬
nannt worden.

Verlust deutscher Asrikasammlungcn. Der Forschungs¬
reisende Dr . I . Elb erst begab sich im Juni 1913 auf eine
Forschungsreise nach Kamerun . Er wurde dort vom Krieg
überrascht und hat im deutschen Bezirksamt in Iaunde seine
Sammlungen zurückgelassen , 42 Kisten mit der Aufschrift
„Naturwissenschaftliche Sammlungen "

. Kurz darauf fiel
Iaunde in die Hand der Engländer und dann der Franzosen .
Der deutsche Gelehrte hat sich jahrelang bemüht, seine Samm¬
lungen wieder zu erlangen . Jetzt endlich hat er vom franzö¬
sischen Ministerium des Aeußern die Nachricht erhalten, daß
die Nachforschungen der französischen Behörden erfolglos ge¬
blieben seien . Die Kisten seien wahrscheinlich von den eng¬
lischen Befehlshabern „ausgepackt " worden „ gemäß eines
auch sonst von ihnen geübten Brauches.

"
Die , diesjährige deutsche Lchneeschuhmeisterschaft wird im

kommenden Winter in Isny im Allgäu , der Hauptstapellaus
in Thüringen ausgetragen . Die nächste Vsrtreterversamm -
lung des Deutschen Schneeschuhverbands findet in Tegern¬
see (Oberbayern) statt.

Der Palasteinbrecher, der im Sommer ds . Is . zweimal
kurz hintereinander im Palast des alten Kaisers Wilhelm
eingebrochen war , der Hausdiener Wusthufe , ist jetzt zu
2 Jahren Zuchthaus verurteilt worden .

Durch einen Streik ist ein Teil der Berliner Hoch ' ahn
und die alte Untergrundbahn stillgelegt .

Gebirgsverschiebungen. Der Erdforscher Professor B i l-
lios ist von einer Reise in Südamerika nach Neuyark zu¬
rückgekehrt und berichtet , er habe feststellen können , daß
der Gebirgszug der Anden seit einem Jahrhundert um 2
Meter sich nach Westen verschoben habe. Die Berge in
Kalifornien befinden sich nach der Beobachtung des Pro¬
fessors in einiger Abweichung nach Norden.

«En schwerer Wirbelfturm wütete am Donnerstag an der
englischen Küste . Viele Schiffe sind verunglück .

Eia neues krdbebeben hat Tokio (Japan ) erschüttert .
Di« Einwohner waren gezwungen, di « Wohnungen zu ver¬
lassen .

Fkr 80 Mlklarden Schmugglerwar« erbeutet. Zwei
Pascker, die nachts bei Bad Elster die nab« böhmische Grenze
überschreiten wollten, wurden von sächsischen Grenzbeamten
gestellt . Sie warfen ihre Bündel, in denen sich 700 Paar
seiden« Damenstrümpf« im Wert von 80 Milliarden Mark
vsfanden, weg und entkamen.

80 Opfer eines Giftmörders . Der „Pellt Parisien " meldet
aus Peking, daß ein Student der Hochschule von Tchekiang
in Hongkong seiire Mitschüler und das Personal der Schule
mit Arsenik vergiften wollt«. 80 Schüler sind d»r Vergiftung
erlegen. Der Mörder und zwei seiner Mitschuldige « wurde«
gum Tod vsrurtallt .

Der Tölpelhans.
r, eö," saM TKprchans . „HchKRNEd «»

irrsten Sorte , « an kann ihn kau« in der Hand halten .
"

Und er füllte sich die Tasche damit . Jetzt ritten die
Brüder davon , was daS Zeug halben idsllke, nnd kann«
ihm eine ganze Stunde voraus . Am Stadttor hielten
sie an ; dort wurde den Freiern nach der Reihe , i.n der
sie ankamen , Nummern ausgeteilt , und sie wurde» aus¬
gestellt, sechs in einem Glied und so eng hintereinander ,
daß sie die Arme nicht mehr rühren konnten . Das war
auch gut so, denn sonst hätte es sicherlich eine Kellerer
gegeben, well immer einer vor dem andern stand. . .

Die andern Einwohner des Landes standen nms Schlot ;

her bis dicht an die Fenster hin , um zu sehen, wie die

Königstochter mit den Freiern verhandelte .
Merkwürdig , sobald einer den Saal betrat , verlies;

ihn seine Rednergabe vollständig .
„Taugt nichts !" sagte die KönigStochetr . Fort mit

ihm .
" '

Nun kam der von den Brüdern herein , Ser das Wörter¬
buch auswendig konnte, aber das hatte er vollständig ver¬
gessen, während er draußen in der Reihe stand . Die
Dielen knarrten , und die Decke war von Spiegelglas
daß er sich selbst auf dem Kopfe stehen sah, und an
jedem Fenster standen drei Schreiber und ein Stadtrat , die
alles niederschrieben , waS gesprochen wurde , damit es so¬
fort in die Zeitung komme und für einige Pfennige
an tyu Ecke verkauft werden konnte. DaS war fürchterlich
und außerdem war eingeheizt, daß der Ofen glühte , i

„Hier ist eS sehr heiß," sagte der Freier .
„Das kommt daher , weil mein Vater heute Hähnchen

brät, " erwiderte die Königstochter .
Bäh — da stand er . Diese Antwort hakte er nicht er¬

wartet . Er wußte kein Wort zu sage « und hätte doch so
gerne etwas recht witziges gesagt . — Bäh !"

„,Taugt nichtsl " sagte die Königstochter . „ Fort mit
ihm !"

Nun kam ver zwecke Bruder .
„Hier ist eine entsetzliche Hitze !" sagt« er.
„Ja , wir braten heute Hähnchen !" erwiderte die

Königstochter .
'

,„Wie bette— was ?" sagte er,, und alle Schreiber
schrieben : „Wie belie— was ?"

„Taugt nichts !" sagte die Königstochter , „ Fort mit
ihm ! "

Jetzt kam Tölpelhans , und zwar ritt er auf seinem
Ziegenbock bis in den Saal herein „Hier ist ja eine
Gluthitze," sagte er.

„Das kommt daher , weil ich Hähnchen brate, " er¬
widerte die Königstochter .

„Das ist fein," rief Tölpelhans . „Darf ich eine Krähe
mitbraten ?"

„Gerne, " erwiderte die Königstochter . „ Aber haben
Sie auch etwas , worin Sie sie braten können ? Ich habe
weder Topf noch Pfanne .

"

„Aber ich," rief Tölpelhans . „ Hier ist das Kochg?
schirr !" Damit zog er den alten Holzschul ) heraus und
legte die Krähe hinein .

„DaS ist ja eine ganze, Mahlzeit, " sagte die Königs - ,
iochter, „Wo nehmen wir aber das Bratenfett her ?"

„Das habe ich in der Tasche," erwiderte Tölpelhans .
„Ich habe mehr als ich brauche .

" Und er holte ein
wenig Schlamm aus seiner Tasche hervor .



„Das gefällt mir, " sagte die Königstochter Ml ver¬
stehst doch zu antworten und weißt zu redem dich wm rch
zum Manu haben . Aber weißt du auch , daß jedos Wort
das wir sagen und gesagt haben , ausgeschrieben wnd und
morgen in der Zeitung steht? Du siehst , an jedem Fenster
stehen drei Schreiber und ein alter Stadtrat , und der
Stadtrat ist der gefährlichste von allen , denn erhört
nicht mehr gut .

" Das sagte sie aber nur , um Tolpel -
hans ins Bockshorn zu jagen . Und alle Schreiber grmsten
und spritzten Tinte auf den Boden.

„Das sind wohl die Herrn ?" fragte Tölpelhans . „Tann
muß ich dein Stadtrat das Beste geben , was ich habe
Mit diesen Worten drehte er — ritsch — ferne Tasche
um und schleuderte dem Stadtrat den Grabenschlamm
ins Gesicht '

^
, Gut gemacht !" rief die Königstochter . „Das hatte

ich
'
selbst

'
nicht fertig gebracht. Aber vielleicht lerne ich

es noch .
" — ^Und so wurde TölpelhanS König , bekam eine Frau

vnd eine Krone und saß auf einem Throne . — Diese
Geschichte wissen wir aus der Zeitung des Stadtrats ,
und auf die kann man sich keineswegs verlassen.

Die Schlüsselzahl
Seitdem der Index uns geschenkt
Mitsamt dem Schlüssel , lebt sich

's fein ,
Durch den Multiplikator renkt
Sich unsere Wirtschaft wieder ein.
Dem Postbetriebe droht der Krach :
Gleich hebt sich dank der SchlüfselzaP
Die Einnahme millionenfach.
Im Bahndienst zweimillionemnal. .
Der Produzent in Land und Stadt ,
Macht's mit dem Schlüssel ebenso.
Wer jetzt was zu verkaufen hat,
Wie wird der seines Lebens froh !
O steig ' nur , Dollar ! Jedermann
Schafft einfach für sein Warenhaus
Sich einen neuen Schlüssel an.
Und bums — gleich ist er schöne

'raus .
Dieweil der Mann der Produktion
Sich Schlüssel sichert nach Gebühr,
Ergreift der Konsumente schon
Den Schlüssel für die Grabestür .

(Aus dem „Kladderadall , .)

Der Kleintierhof im Oktober
Im Federwechsel stehende Hühner sind höchst empfind¬

lich gegen Zugluft , und eine jetzt zugezogene Erkältung läßt
gewöhnlich die Tiere den ganzen Winter hindurch kränkeln
und nicht w ' der zur Nutzbarkeit kommen . Wollen einige
Hühner gar nicht in die Mauser kommen , so warte man einen
recht warmen Tag ab , bade sie tüchtig in Wasser von Blut¬
wärme , drücke das Gefieder mit einem Tuch trocken und setze
dann die Tiere an windgeschütztem Ort zum völligen Trock¬
nen in die Sonne . Die dadurch herbeigeführte Hauttätig¬
keit führt gewöhnlich zum schnellen Eintritt des Federwechsels .— Demnächst muß die Hauptsorge den vor dem Legen stehen¬
den Junghennen gelten . Kommt das Tier in dem halb¬
entwickelten Zustand ans Legen, so bleibt e» gewöhnlich bei
kleinen Eiern , die im nächsten Jahr noch keineswegs brut-
sähig sind . Als das beste und unschädlichste Mittel zur Zu¬
rückstellung des unerwünscht frühen Legens hat sich da be¬
währt , die Hennen wiederholt in einen anderen Stall zu
bringen . Gleichzeitig ist an treibendem Weichfutter zu
sparen . Nächtliche Beleuchtung der Ställe von Legehühnern
hat sich sehr gut bewährt . Der Eierertrag hebt sich durch¬
schnittlich um 25 v . H . Man soll von der Dämmerung bis
8 Uhr abends und wieder von 6 Ubr früh bis zum Hellen

Am Dienstag , den 9 . Oktober 1923 von nachmittags
1 Uhr an wird in der Turnhalle

-er Nest -er Kartoffeln
von ca . 50 Ztr . in Quantitäten von 25 und 50 Pfund an
kinderreiche und solche Familien abgegeben die keinen Vor¬
rat mehr haben . Preis per Ztr . 150 Millionen .

Wildbad , den 8 . Oktober 1923 .
Stadtpslege .

MdMerei»
« WO .

Vereinigter FußbaL-
und Sportverein.

FuWll - und
AthleM-Meilung

heute abend 8 . 15 Uhr
in der Turnhalle .

LchMcklW
Mickecköge ,

sind am Lager

komme oZotistsn löge
nscli MIcibsä un6 ksuis

M KebiM
Legeoslsncts sus 6o ! ci,
Lilden un6 Platin , eite
Lebmueksaeben , 60I6-

Lilbenmim ^en .
. ^ckrekon̂ oben nn ckis Oe-
3cbükt8stLlls cks . LI. erbeten
unter Wolf, ^ckslmotalls ,f 'forrbsim .

Usus
in guter La^ e sucht gegen
wertbeständige Bczahlung zu
kaufen .

Karl Riehle , Saulgau
Genaue Angebote mit Frie¬

denswert erwünscht.

Gründlichen

Mier - il. Molin -

Mmichl
erteilt Wilhelm Wörner ,

Palmengarten .

Morgen beleuchten . Das Licht muß aber kräftig genug sein ,um die Tiere auch die Körner in der Scharrstreu finden zu
lassen . Eine elektrische Lumpe mit großem Reflektor genügt
für 40 bis 50 Tiere ; sie muß so aufgehängt werden, daß auch
noch etwas Licht auf die Sitzstange fällt.

Wer freifliegende Tauben hält, kann in diesem Monat
wieder an Futter sparen, da die Tauben bei der Herbstbestel¬
lung manche nicht untergebrachten Körner finden . Im üb¬
rigen aber gehe man zur Winterfütterung über, die knapp
fein soll, um de« Tieren eine Ruhepause zu geben . Als Nor¬
malfutter im Winter empfiehlt sich zur Hälfte gute Gerste ,
zur anderen Hälfte Abfall und Ausputz.

Für den Kaninchenzüchter ist die Ausnützung der
petzt gebotenen Gelegenheit zum Einkauf von Rüben und
Möhren bei den Erzeugern wichtig . Diese sind am besten
in Erdmieten im Garten zu lagern , da es im Keller fast im¬
mer zu warm ist und die Knollen dadurch an Zucker und
Stärkegehalt verlieren . Auch die Bereitung von Sauer¬
futter ist jetzt am günstigsten , da nunmehr Kohlabfälle
am leichtesten aufzutreiben sind . Man schneidet diese klein
und stampft sie mit nicht mehr als 3 v . H . ihres Gewichts
an Salz in Steinguttöpse und Fässer fest ein . Nach vollzoge¬
ner Gärung wird das Futter abgekocht und durch Kleie oder
Nachmehl etwas trocken gemacht . — Bei den kalten Nächten
empfiehlt es sich, die Ställe etwas einzupacken , ywbsi ab«»
immer noch genug Luft und Licht zu lassen ist . »

Auch im Ziegenstall gibt er Arbeit, um de« Staks
für den Winteraufenthalt wohnlich zu machen . Oer vün ,
ger ist zu entfernen, Fenster und Türen sind zu dichten . Istaller in Ordnung und sauber, dann nimmt man ein« gründe
liche Entseuchung vor . Decken , Wände, Geräte usw. werden
mit Kalkmilch bestrichen . Bor allem sorge man für einen
trockenen Stand und für ein warmes Lager.

HandelsnachriGten
Dollarkurs am 6 . Okk. 750 Millionen , höchster Stand 815 Mil¬

lionen. 1 Pfd . Sterling 2850 Millionen . Die Rdark steht nun
unter dem russischen Sowjetrubel .

Der Wert einer Million Mark in Pfennigen «m 4 . Okk. In :
Holland 0 .8 , Belgien 3 .0 , Norwegen 1 .3 , Dänemark 1 .2 , Schweden
0 .8, Italien 3.3, London 0.8, Neuyork 0.8, Paris 2 .5 , Schweiz 0 .8,
Spanien 1 .6 .

Goldankaufspreis der Reichsbank am 8. Okk. : 2SS213S6SS
Mark für das Zwanzigmarkstück.

Für Reichssilbermünzen bezahlt die Reichsbank ab 8 . Oktober
bis auf weiteres den ^ millionenfachen Betrag deS Nennwerts .

Der Ausweis der Reichsbank vom 22. September zeigt 'eine
weitere gewaltige Anspannung deS Stands der Bank. Die - gesamte
Kapitalanlage hak sich gegenüber der Borwoche mehr als verdrei¬
facht ; sie stieg von 4551 .3 Billionen Mark auf 14 994 .5 Billionen
Mark . Bon dieser Zunahme um 10 443 .2 Billionen Mark entfielwieder weitaus der größte Teil auf das Schahanweisung S-
konto, dessen Bestand von 3808 .4 Billionen Mark um 8421 Billio¬
nen Mark auf 12 229 .4 Billionen Mark anschwoll . DaS Wechsel-
Konto stieg um 1497 .6 von 703 aus 2200 .6 Billionen Mark .

Der Notenumlauf allein wuchs von 3183 .7 Billionen Mark um
5444 Billionen Mark auf 8627 .2 Billionen Mark . Der Gold -,
bestand verminderte sich um 20 Millionen Goldmark, die zum
Zwecke der Devisenbeschaffungverpfändet wurden. Der DarlehnS-
bestand bei den Darlehn Sk assen erfuhr eine Abnahme vor»
299 .2 Billionen Mark auf 292 .2 Billionen Mark .

Die schwebende Schuld deS Reiches ist in den letzten 10 TagendeS Monats September von 7342 auf 46 718 Billionen Mark ge¬
stiegen , sie hat also um 39 374 Billionen zrMnomme« und sich ver-
sechSeinhalbfacht — in 10 Tagen !

Markenfreies Broi in Berlin kostet ab 6. Oktober 44 Mil¬
lionen Mark für 2 Kg ., das Weißbrökchen 1,9 Millionen . Milch¬
preis 12 941 000 Mark für den Erzeuger frei Berlin .Berliner Getreidcprelse am 6 . Okt. in Millionen Mark :
Weizen 970- 990 , Roggen 860—905 , Gerste 850- 880, Hafer780—300 , Weizenmehl 3200- 3700 , Noggemneh! 3100- 3400, Kiste
425—450, NapS — .

Weizenmehlpreis Spezial Nr . 0 in Mannheim 4,8—5,8 Mil¬liarden Mark für 100 Kg .
Zuckerrübenpreis. Für einen Ztr. Zuckerrüben werben künftigbezahlt: 5K Pfund Raffinadezucker (Gebrauchszucker) ohne

Schniheleinlieferung oder 4sl Pfund Zucker und 4 Pfund Trocken¬
schnitzel ebne Berechnung . Der Hausbrauchzucker wird vvrab-
geliesert . DaS entspricht einem Wert von 137Z4 Millionrn Markund 4 Pfund Trockenschnihel für den Zentner Rüben .

M - Werkzeuge sm SWmA «. Wate .
Spezialität : GununiWen ^lllid MW

stets zu haben bei

_ Lina Eitel , M OWmtze.
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Deutsche Meßzahlen
Großhandel für das Reich am 3. Otkobsr 84.5 MillionenLebenshaltung für das Reich am 1 . Oktober 40 .4 Millionen
Goldzollaufgeld 6. bis 9. Oktober 6 698 999 000 v . g '
Eisenbahn-Personen - und Gepäcktarif 30 MillionenEisenbahn-Gütertarif ' ' 86 Millionen
Zernbrief 2 MillionenFernpostkarke 0 .8 Millionen
Stenerverfielfältiger für Einkommen im Oktober 30009Skeuerverfielfältiqsr für Körperschaften im Oktober 45 MHotel-Meßzahl ab 29. September 30 Millionen
Buchhändlerschlüsselzahl 75 Millionen

Märkte
Stuttgart, 6 . Okk . Obstgrotzmarkk . Große Zufuhr, beson -ders wieder an Zwetschgen . Die Verkäufer beginnen zur Gold -Preisstellung überzugehen. Preise in Millionen Mark : Aepfe! mdis 15, Birnen 5 bis 16, Zwetschgen 3 .5 bis 6, Quitten 12 b's i,Pfirsiche 10 bis 20 , Nüsse 25 biS 30, Trauben 30 bis 35, Toma!»S biS 12 daS Pfund.

'
Gemüseäroßmarkk : Kraut 5 bis 6, Rotkraut 7 bis q

Köhl 6 bis S , Gelbe Rüben 5 bis 6, Zwiebeln 5.5 bis 6 .5 , Bobn?n16 biS 20. Spinat 10 , Mangold 7 d .
'. Pfd ., Gurken 4 bis 10 d. StEssiggurken 35 bis 40 d . H„ Salat 2 .5 biS 5, Endivien 3 bis 5Kohlrüben 2 biS 4, Rettiche 1 bis 4, Blumenkohl 20 bis 30, Rosen :

Kohl 8 bis 12 d . St . ^
Bukker 120, Schweineschmalz 140 , Margarine 90 bis 105, Ko-

koSfekk 100 biS 115 , Speck 110 vis 135, SchwsizerkSse 20, Münster-käse 17, Edamer 28, Backsteinkäse 15 biS 16 di« 100 Gr„ Kartos -
fein 2, Honig 80 daS Pfund, Eier 8 bis 10 daS Stück.

Hopfenmarkle. Rottenb » r a 10 Milliarden und TrinkgeldOber, « « undBlert « gen8 MM . und Lr ., WurmlingenMM . d. Ztr . nebst Leihkauf.
^

Holzverkäuse. Nagold : Stammholz durchschnittlich Mz(Höchstgebot N »0) Prozent. AlpirSbach : « « Prozent.kt « < bl » 4 r » : 4S2V Prozent.

t ,

Das Wetter
V»r «kue Lufkwirbel zieht im Norden ab . Bon Süden her brei-

ksk flch wieder Hochdruck aus, unter dsssen Einfluß «lfheikerudesund milderes Wetter zu erwarten ist.

— Ausstülpung von

D Ließt- u . Kpattanisgon
n : jeckor ^ rt unck üröks . — biekerunZ von

^ ^loktromotoron
^ Kock - unci ^si^ZppZs'stsn
^ ! 08t3i ! 3t! 0N8M3i6k'i3 ! j6l1
^ ösiooeiitungskörpsrn .
— Konzessioniert bei :
^ Ltscit . ^ Iskii ' lritZtswsk ' k Oslw
^ ObsrsLliwsbisc ' is Nekti ' i^ iMsvvst ' kö
^ OkbsnIsslQwei ' ks IsinseL
A küsksf '

. knsiiüdsl 'ti' Z ^ ung tüsni ' snbsf 'g .

!

V Oklstislian Kup2 s
Z löLNO . 6üpÜ,
^ Islkton S7 .

^ IIIIIIIMIIMMIIIIIIMIIlIMIIIMIIMIIIMll̂ L
Kath . Gottesdienst . Werktags : Täglich Uhr

h ! Messe . Montag und Donnerstag keine hl . Messe .
Peicht : Werktags vor der hl . Messe . Kommunion :
Bei der hl . Messe , Donnerstag 7 llßr .

Bekanntmachung .
Dienstag , den 9. nnd Mittwoch , den ' 10.

Oktober nehme ich beim „Bahnhofhotel " in
Wildbad

und Altpapier,
per Kilo 1—2 Millionen Mark

und mehr , je nach Qualität , entgegen .

Für
altes Eisen,

sowie Kupfer , Messing , Zinn , Zink
und Blei gleichfalls hohe Preise . !

(Bei Metall ist Personalausweis erforderlich ). ^

Richard Büxenstein, s
Metallverwertung u. Rohprodukte ,

Pforzheim .
Diese Woche trifft ein Waggon

gelbe Mben
ein .

Wolf .
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